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Der Unterhalt dieses Flugmaterials erfolgt auf vier Stufen. Die
erste und die zweite Stufe umfassen die tiglichen und periodi-
schen Kontrollen innerhalb der Einheiten. Die dritte Stufe umfaf3t
die Kontrollen des Materialdienstes und die vierte Stufe die
Revision in den industriellen Betrieben, die nach "ungefihr
2000 Flugstunden durchgefiihrt wird. Als Materialreserve wer-
den fiir die vier Stufen insgesamt ungefihr 309 bereitgestellt.
Nach dem Produktionsprogramm 1965 bis 1970 wird die Armee
iiber 65 «Alouettes III» und 130 Einsatzhelikopter, voraussichtlich

vom Typ SA 330, verfiigen, abgesehen von den iibrigen Leicht-
flugzeugen und Helikoptern.

Die Notwendigkeit der Verwendung einer leichten Flugwaffe
der Erdstreitkrifte ist heute allgemein anerkannt, wobei der
Helikopter immer mehr in den Vordergrund tritt. Seine Einsatz-
moglichkeiten im direkten Einsatz zugunsten des Erdkampfes
machen ihn zur eigentlichen Kampfwaffe, wobei die Weiter-
entwicklung die Forderungen fiir den Transport von Kampf-
truppen und den Einsatz als eine Art fliegender Panzer umfassen.

Subversive!Kampffiihrung

In der Februarnummer der «Revue de Défense nationale»
bezeichnet Major de Sagazan in seinen «Betrachtungen iiber den
modernen Krieg» die Massenzivilisation und die technischen
Spitzenleistungen als die wichtigsten Gegebenheiten des kiinfti-
gen Kriegsbildes. Als dessen wahrscheinlichste Erscheinungs-
formen betrachtet er die nukleare und die subversive Komponente.

Die Tatsache des nuklearen Gleichgewichtes hat zu einer
starken Aufwertung der subversiven Kampfform gefiihrt. Sie
allein kann gegen einen an klassischen Kampfmitteln stark {iber-
legenen Gegner zum Erfolg fiihren. Sie setzt voraus, daB die
Kimpfer, welche sie ausiiben, durch das menschliche «Milieu»
in jeder Beziehung begiinstigt werden. Diese miissen — nach dem
berithmten Wort von Mao Tse-tung — «sich innerhalb der
Bevolkerung bewegen wie ein Fisch im Wasser». Die subversive
Taktik ist darauf ausgerichtet, durch eine Vielzahl aus Verstecken
gefithrter Anschlige die iiberlegene Kraft des Gegners zu zer-
setzen, um schlieBlich an einzelnen Orten die Ubermacht zu
gewinnen und offen zuzuschlagen. Wichtigste Voraussetzungen
fiir den Erfolg sind:

— die Fihigkeit des einzelnen Kimpfers, unter schwierigsten
Bedingungen zu iiberleben und nétigenfalls in der vollstindi-
gen Isolierung durchzuhalten;

— die Unterstiitzung von auBen mit allem fiir den Kampf not-
wendigen Material, welches nicht im Operationsgebiet selbst
requiriert werden kann;

— ein ausgezeichneter Nachrichtendienst, der nur mit der viel-
filtigen Hilfe der Bevolkerung sichergestellt werden kann.

Um dieser Kampfweise zu begegnen, ist eine wohldurchdachte
Antiguerillataktik notwendig, welche dem Vorgehen der
Guerillas sehr #hnlich ist. Die Triger des subversiven Kampfes
miissen von ihren Versorgungsbasen und Nachrichtenquellen
abgeschnitten und durch eine bewegliche Uberwachung der
gefihrdeten Gebiete an der Koordination ihrer Unternehmungen
gehindert werden. Solche Operationen miissen sich auf solide
und gut bewachte Basen stiitzen konnen und setzen ihrerseits
eine minutidse, auf einem sehr prizisen Nachrichtendienst
beruhende Vorbereitung und viel psychologisches Geschick im
Umgang mit der Bevolkerung voraus. fe

Wie verhalten sich klassenbewuflte Arbeiter
im Kapitalismus zur Armee? :

In der ostzonalen Zeitung «Junge Welt», Berlin, 24. Juni 1965,
Seite 4, werden die «klassenbewuBten Arbeiter» — {ibersetzt aus
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dem Parteijargon heiBt dies: Kommunisten — in einer interes- .
santen und erstaunlichen Offenheit in der Spionage und der
Arbeit der Subversion folgendermaBen belehrt: '

Frage: «Wie verhilt sich ein klassenbewuBter Arbeiter in
einem kapitalistischen Land zur dort bestehenden Armee: Was
tut er, wenn man ihn zu dieser Armee einberuft:» Das fragte
Gerhard Reithel aus Potsdam.

Antwort: Betrachten wir die Frage konkret, nehmen wir das
Beispiel Westdeutschland. Ein klassenbewuBter Arbeiter wird
bei der Beurteilung der Bundeswehr davon ausgehen, daB sie
Machtinstrument der Nazigenerale, der Bonner Regierung, der
Monopolherren ist. Das bedeutet, daB8 es zwischen ihm, seiner
Klasse, und dieser Armee nichts Gemeinsames gibt, daB diese
Armee sein Feind ist.

Er weiB, daB die Bundeswehr nach innen zur Unterdriickung
der Arteiterklasse, aller Werktitigen bereitsteht — auch schon
ohne Notstandsgesetze, in denen allerdings dieser Charakter der
Bonner Armee mit letzter Deutlichkeit zum Ausdruck kommt.
Er wei} auch, daB die Bundeswehr nach auBen als Instrument
des Revanchismus auf Aggressionen gegen den ersten deutsclen
Arbeiter- und Bauernstaat und andere sozialistische Staaten
vorbereitet wird.

Als Arbeiter, als verantwortungsbewuBter Deutscher und als
Internationalist wird also der klassenbewuBte westdeuts-l.e
Arbeiter immer unter dem Gesichtspunkt handeln, diese Bundes-
wehr an der Erfiillung der ihr von den westdeutschen Monogclen
zugedachten Aufgaben zu hindern.

Die grundsitzliche Einstellung zur Bundeswehr bestimmt auch
die Haltung eines klassenbewuBten Arbeiters, wenn er den Ein-
berufungsbefehl erhilt. Er wird denWehrdienst nicht verweigern,
weil das den Interessen seiner Klasse wenig nutzt. Wehrdienst-
verweigerung ist sinnvoll, wenn sie — gut vorbereitet — in Massen
und zu dem Zeitpunkt erfolgt, da die Machthaber die Armee
unmittelbar zur Aggression gegen andere Linder oder gegen die
Werktitigen des eigenen Landes einsetzen. Die klassenbewuBten
Arbeiter miissen unter den einfachen Soldaten aufklirend wirken,
ihnen ihre Klasseninteressen bewuBt machen.

Andererseits ist es fiir die Arbeiterklasse niitzlich, wenn mdg-
lichst viele ihrer Angehorigen in Westdeutschland das Waffen-
handwerk gut beherrschen und in der Lage sind, diese Kennt-
nisse und Fihigkeiten — wenn nétig — fiir die Interessen ihrer
Klasse einzusetzen. SchlieBlich gibt es in der Bundeswehr auch
viele interne Dinge, deren genaue Kenntnis fiir die Arbeiter-
klasse im Kampf gegen Militarismus und Revanchismus duBerst
vorteilhaft ist — angefangen von Geheimdokumenten bis zur
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Erprobung neuer Waffenarten, von der Titigkeit der militiri-
schen Geheimdienstleute des Nazigenerals Gehlen bis zur Haltung
und zum Charakter einzelner Offiziere.

ebenso seiner Klasse wie ein Arbeiter in unserer Republik, der
als Soldat unserer Nationalen Volksarmee nach besten Kriften
die Schlagkraft der deutschen Arbeiter- und Bauernarmee

Ein westdeutscher Arbeiter, der so handelt, dient damit erhdhen hilft.
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Ergebnis des Preisausschreibens SOG 196566

Auf das Preisausschreiben der SOG vom Februar 1965 sind acht Arbeiten eingegangen. Sie
enthalten sehr wertvolles Gedankengut. Das Preisgericht ist den Verfassern dankbar dafiir, da3
sie ihre Freizeit dem Nachdenken tiber Armeefragen gewidmet haben. Es ist aber der Meinung,
daB sich Preisarbeiten im allgemeinen noch eingehender mit dem Stoff auseinandersetzen miissen.

Der Zentralvorstand der SOG teilt diese Ansicht und hat in seiner Sitzung vom 29. April die
folgenden Beschliisse gefaBt: Es wird kein erster Preis zugesprochen, nur der kleinere Teil der
Preissumme ausgeschiittet und der Wettbewerb wiederholt.

Die folgenden Preise werden zugesprochen:

Verfasser Titel Preis  Betrag Fr.
Major Martin Hiirlimann, Grundsitze einer aktiven Abwehr 2 600
Kdt.Hb.Abt. 17, Ziirich des subversiven Krieges
Major Fritz Hans Jourdan, Zum Dienstverweigererproblem 3. 500
pens. Instr.Of. der San.,
Col. Louis Johannot, Essai sur 'engagement de 4. 400
Cdt. rgt.art. 10, Rolle Partillerie mobile en montagne + 100%
* aus der General-Herzog-Stiftung
Stab S.Bat. 7: Zur Frage der korperlichen 5. 200

Major Claude Wenger, Kdt.
Hptm. Kurt Nigeli, zgt. Hptm.
Hptm. Werner Sting, Az.
Hptm. Peter Hugentobler, Qm.

Leistungsfihigkeit der Wehrminner

Fiir die iibrigen vier Arbeiten werden Trostpreise von 100 und so Franken vergeben.

Aarau, 3. Mai 1966

Generalversammlung der Schweizerischen Kriegs-
technischen Gesellschaft in Bern am 3. Juni 1966
Probleme der Riistungsproduktion

(Mitgeteilt) Im Rahmen ihrer Titigkeit hat
die Schweizerische Kriegstechnische Gesellschaft
eine Fachgruppe mit der Priifung der Probleme
der Riistungsproduktion beauftragt. AnliBlich
der Generalversammlung der Schweizerischen
Kriegstechnischen Gesellschaft am 3. Juni be-
richtete Ing. R. Amsler iiber die Ergebnisse der
Beratungen der Fachgruppe, welche in einem
Bericht zuhanden des Vorstchers des Eidgendos-
sischen Militirdepartements zusammengefaB3t
wurden.

.

NATO

Trotz NATO-Krise werden Ubungen der
integrierten - Streitkrifte laufend weitergefiihrt.
So begannen am 10. Mai iiber Westeuropa
unter der Bezeichnung «Royal Flash» 3 Tage
dauernde Flugmandéver der in Europa stationier-
ten NATO-Streitkrifte, die der Verbesserung
der Luftaufklirung dienten. Die Ubung wurde
vom franzosischen Brigadegeneral de la Bor-
derie geleitet; vermutlich zum letztenmal
nahmen auch franzsische Flieger an einer
derartigen Ubung teil, an der sich im iibrigen
Piloten aus Belgien, GroBbritannien, der
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Der Prisident des Preisgerichtes SOG: Oberstdivisiondr Walde

Die Notwendigkeit ciner schweizerischen
Riistungsindustrie ist vor allem volkswirt-
schaftlich, wehrwirtschaftlich und militirisch
begriindet. Sie hat aber auch der eigenen Armee
wie gegeniiber dem Ausland ihre wesentliche
psychologische Bedeutung. Es zeigt sich immer
wieder, daB3 die Auswertung der Erkenntnisse
von Riistungsentwicklungen auf dem Zivil-
sektor fiir die Technik und Industrie von groBter
Bedeutung ist. Ohne diese Impulse liuft die
Schweiz Gefahr, von andern Staaten iiberrundet
zu werden.

Die Produktion von Riistungsmaterial erfolgt
in der Schweiz teilweise in bundeseigenen
Werken, aber zum groften Teil bei der Privat-
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Bundesrepublik, den Niederlanden, Kanada
und den USA beteiligten.

Ferner tibten Mitte Mai 10 000 Soldaten aus
Belgien, England und der Bundesrepublik im
Raum zwischen Honnef und Wesel die Uber-
querung des Rheins, wobei fiir 3000 Fahrzeuge,
worunter 250 Kettenfahrzeuge, Fihrstellen
eingerichtet und kriegsmiBig Briicken gebaut
wurden.

Im Armelkanal fanden Minensuchmaniver
statt, an denen sich auch 11 franzésische Schiffe,
darunter Minenrium- und Minensuchboote,
beteiligten.

Eine mehrtigige NATO-Ubung, mit einer

industrie. Die Privatindustrie hat den Vorteil,
daB} ihre Entwicklungsmoglichkeiten groBer
sind und daB sie durch ihre Titigkeit auf
zivilem Gebiet eine wertvolle Erfahrung auf
wissenschaftlichem, technischem und haupt-
sichlich industriellem Gebiet sammeln kann.

Eine vollstindige Unabhingigkeit vom Aus-
land diirfte in bezug auf Riistungsmaterial
kaum zu erreichen sein. Simtliches Material,
welches kampfentscheidend sein kann, sollte
jedoch in der Schweiz hergestellt werden. Die
bei Entwicklungen von hochwertigem Rii-
stungsmaterial gewonnene Erfahrung, die
Fachkenntnisse und die bei der Herstellung
angewandten Verfahren sowie nicht zuletzt
die Investitionen fiir Maschinen haben giinstige
Auswirkungen auf die gesamte schweizerische
Industrie. Fiir die Armee ist auch entscheidend,
daB fiir ihr Riistungsmaterial eine industrielle
Basis im eigenen Land besteht.

Der Bericht hebt besonders die Notwendig-
keit einer langfristigen Planung fiir Entwick-
lung, Produktion, Beschaffung und Finanzie-
rung von Riistungsmaterial hervor. Eine sorg-
filtige Planung wird eine wirtschaftliche
Ausniitzung des industriellen Potentials der
Schweiz erlauben und auch die Voraussetzun-
gen fiir die Erhaltung von spezialisierten Mit-
arbeiterstiben in der Industrie bilden.

Das Problem des Exportes von Riistungs-
material bildet einen besonderen Fragenkom-
plex, der sorgfiltig iiberpriift werden muB.

Die Fachgruppe hat Vorschlige erarbeitet,
die zu einer Verbesserung der Zusammenarbeit
und Koordination zwischen Behorden und
Industrie fiithren sollten. Wichtig ist eine regel-
miBige und friihzeitige Orientierung der
Industrie iiber geplante Entwicklungen und
Beschaffungen und eine klare funktionelle
Aufgabenstellung fiir jedes Projekt. Der
Gesprichspartner der Industrie bei der Ab-
wicklung eines Projektes soll ein Gremium sein,
das die planerischen, die technischen wie auch
die Belange der Truppe vertreten kann.

Landeoperation britischer und niederlindischer
Marinesoldaten, unterstiitzt von dinischen
Kampfflugzeugen, fand sodann in der ersten
Maiwoche bei Cuxhaven an der Elbemiindung
statt. Auch deutsche Einheiten waren daran
beteiligt.

AnliBlich der Londoner Besprechungen
Bundeskanzler Erhards mit dem britischen
Premierminister Wilson einigten sich die beiden
Regierungschefs auf die folgenden vier Grund-
sdtze fiir die weitere Behandlung der NATO-Krise:
1. Die NATO muB eine stark integrierte
Militirorganisation bleiben. 2. Es soll nichts
unternommen werden, was Frankreich weiter

407



	Aus ausländischer Militärliteratur

